
ieistungen kaum zu erreichen wären. Diesen 
Zweiflern muß entgegen,getreten werden. Ihnen 
wird gesagt» daß unsere DDR ein Land ist, 
das zur mächtigen sozialistischen Staatenge­
meinschaft gehört und mit; ihrem Industrie­
potential an fünfter Stelle in Europa steht. 
Sie ist mit dem Potential der sowjetischen 
Industrie und Wissenschaft eng verbunden. 
Die wissenschaftliche Forschung in der DDR 
hat deshalb eine große Perspektive.
Unser Institut arbeitet; zum Beispiel mit dem 
größten Institut für Schweißtechnik der Welt, 
dem Paton-Institut in Kiew, zusammen Durch 
diese Forschungskooperation können Spitzen­
leistungen in kürzester Zeit erreicht werden. 
Die Mitarbeiter unseres Instituts sind beson­
ders Stolz darauf, daß auf der diesjährigen 
Leipziger Frühjahrsmesse eine Impuls-Licht- 
Bogen-Schweißanlage als sichtbares Ergebnis 
dieser Gemeinschaftsarbeit auf dem Kollektiv­
stand Schweißtechnik der DDR und im sowje­
tischen Pavillon zugleich ausgestellt war.
Audi der Austausch von Wissenschaftlern für 
längere Zeiträume sowie die Arbeitsteilung bei 
der Durchführung von Forschungsthemen sind 
ein Ausdruck der neuen Qualität in der wis­
senschaftlich-technischen Zusammenarbeit. Da­
bei bestimmt nicht zuletzt die Qualität der 
eigenen Leistungsfähigkeit das Niveau der 
Zusammenarbeit. So werden unsere For- 
schungskollektive zu echten Partnern in der 
wissenschaftlichen Forschungsarbeit, wie sie 
in dem Staatsvertrag zwischen der DDR und 
der Sowjetunion vereinbart wurde.

Schöpferisch tätig sein
Von großer Bedeutung für die Förderung der 
Arbeitsfreude unserer Mitarbeiter ist das 
Erfolgserlebnis bei der Forschung, das oft
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über viele Schwierigkeiten hinweg hilft. Der 
Leitgedanke des Instituts „Erfolg haben ist 
Pflicht“ ist für die Forschungskollektive echter 
Ansporn, hohe Leistungen zu vollbringen. Auf 
der ständigen Suche nach neuen Ideen hat 
sich unter den Mitarbeitern des Instituts eine 
echte Wettbewerbsatmosphäre entwickelt, die 
den vollen persönlichen Einsatz eines jeden 
erfordert Von der Parteiorganisation wird 
diese Entwicklung regelmäßig von der Bedeu­
tung her eingeschätzt, die sie für die ideolo-

mit guter Unterstützung der Ge­
nossen eine FDJ-Gruppe mit kla­
ren abrechenbaren Zielen.
Das Jahr 1969 war für die Bri­
gade ein großer Erfolg. Sie 
wurde anläßlich der Woche der 
Jugend und Sportler mit dem 
Titel „Hervorragendes Jugend­
kollektiv der DDR“ ausgezeich­
net. Bereits zum Pfingsttreffen in 
Sosa gehörte das Kollektiv zu 
den Besten des Kreises Zwickau.

Dieser Erfolg war für die jun­
gen Menschen und ihren Leiter 
kein Ruhekissen. Bis zum 20. Jah­
restag der DDR bildeten sie in­
nerhalb der Wagen Werkstatt eine 
Kooperationskette zur weiteren 
Rationalisierung der Reparatur 
der Waggons. Die „Gagarins“ 
wollen so mit Hilfe aller Kollek­
tive der Wagenwerkstatt die Fer­
tigungszeiten und Kosten sen­
ken, die Qualität verbessern und 
für die termingerechte Erfüllung 
ihrer Aufträge sorgen.
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Die besten jungen
Arbeiter
für die Partei
Die Internationale Beratung der 
Kommunistischen und Arbeiter­
parteien in Moskau hat u. a. mit 
aller Dringlichkeit unterstrichen, 
daß die Stärkung der Kampf­
kraft und die Festigung der Ein­
heit und Geschlossenheit der 
marxistisch-leninistischen Par­
teien in der harten und unver­
söhnlichen Klassenauseinander-
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